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Amtlicher Theil.
U , A - t' und l. Apostolische Majestät haben mit
^ M s t e r Entschließung von, 30. M a i d. I . den mit
r«!I, N ^ ^"' ^ndrörcgicrung in Krain betrauten Hof'
p M ^ l ) u s l l w bi t ter von W i d m a n n zum Landcs-
»m,,.. ' ' '" Hcrzogthumc Krain allcrgnädigst zu cr-

" aeruht. L a s s e r m. p.

N , .«^ ' , l- »lild l . Apostolische Majestät haben mit
l'i»a, n . W Entschließung vom 30. M a i d. I . dem Obcr-
iltitl/, " ^ ' und Finanzprocurator in Laibach Dr. Friedrich
Ll,a>.. /al tcnca.a.er v. N i c d h o r s t den Titel und
N ' W ? " " ^ Hofrathes mit Nachsicht der Taxen aller-

'">t zu verleihen geruht. P r e t i s m. p.

ra l ts^^ 3inanzminister hat den mit Titel und Cha-
b c » t m ? ^ ^rchnnnasrathcs bekleideten Rcchnungsrevi-
dc»tf ! ? ^ Theodor M a y e r und den Rechnungsrevi-
Fi„m ^"drcas S c h u b e r t zu Rcchnnngsräthcn im
""'«"M'nistcrium ernannt.

^>'<!er3" ^ ' . ^ " '875 wnrden in der l. l. Hof- uud Slaats-
^dtnilck" "' die italienische, bilhmifche, polnische, ruthcnische,
^?5 ,^,' lr»ll!ische »nd romanische Ausgabe des am 17. April
tzll,z"°"U"sill l>l°s in der drutscheu Ausgabe erfchiennnu XVlll.

Do«.!V? ^<ich«ssrschblalles ausgegeben und versendet.
Nr. 4«?be " „ha l t unter

° da«, Och») vom 2«. M«r , 1875, betreffend einige Nende-
'""Leu i>, der Gebarung der auf Grund des Gesetze« vom
" ' D u m b e r 1873 (R. G, N. Nr. l62) errichteten Ttaal«-

^ , ^ " s c h " b l ° s s c u :
^' °as Gesetz vom 28. Vlilrz 1875 betreffend die Verjäh-

^»ig dc« aus Stal>t«sch«ldoerfchreibunssfn, welche dem
Staalögüniliiger leine KapltalSrllclfordcruug gewähren, gegen

y>. °e» Ttanisschatz zustehenden VerziüsungsansprucheS;
''" das Gesetz uom 28. März 1875 itber die ^clwendbarleit

der Obligationen des von der Gemeinde Wien anf Grund
des l'lllideönesrtzes vom 1 l . Iiluner 1874 aufgenommenen
vcrzinslichm iliilrhcns von zehn Millionen Gulden zur
fruchtbringenden Anlegung von Kapitalien der Stillungen
der nntcr öffentlicher Aufsicht stehenden Anstalten, dann von
puvil lar-, Fioeicommiß- und Depositengeldern so wie zur

H Vü'stung voü Cautionen;
' <>» das Gcsctz vom 29. MUr, 1875 inbelreff der Slempll-

»nd Gebilhrenfreiheit der Verhandlungen zur Durchführung
°cr Grundcutlastnug inbczug aus die unveriinderlichen Gcld-
und Naturalleistungen au Kirchen, Schulen, Pfarren oder
luchUcht Organe »m Erzherzogthume Oesterreich unter der

' O, " besetz vom 31. März betreffend die zeitweilige
i „ . " p e l - und Gebührenbefreiung, dann die Erleichterungen
'. Erfahren bei den die Löschung lleincr Satzposicu be-

^r, s.̂  , " ^ n Verhandlungen;
de» <̂  ^^cl) vom 1. Apri l 1875» betreffend eine Erhöhung
H° Gesannntbelrages der unverzinslichen Vorschltsse au«

lnal<<,nilttln an Gemeinde» und Private in den vom
^r, s>4 ^ " l ä i e r befallenen Theiln, des Vühmerwalde«;

vo>. n> ^^etz von, : i . April 1875 betreffend die Eröffnung
lu!^"achlragscrediten z«m Staatsvoranschlage fUr d « Jahr

^ " ' ^ (Wr. Ztg. Nr . 121 vom 30. Mai.)

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

Die „ M o n t a g s - R e v u e " sagt in Besprechung
der r u m ä n i s c h e n Z o l l c o n v e n t ! o n , die Schwie«
rigtcitcn liegen nur bei Ungarn, da die rumänische Re-
gierung für sehr wcrthvollc Zugeständnisse nur die Auf»
Hebung eines geringfügigen Gctruoezollcs verlangt. Das
Blat t hofft, Andrassy werde in Pest intervenieren, um
dort ein richtiges Verständnis für die Interessen der
Monarchie wachzurufen, widrigenfalls England und Frank-
reich gewiß Handelsverträge mit Rumänien abschließen
und dabei den wichtigen rumänischen Markt gewinnen
wilrdcn, während Oestcrreich.Ungarn ausgeschlossen wird.

Die „ B o h e m i a " empfängt von ihrem wiener
Correspondcnlen über die Antwort, welche Graf A n -
d r a s s y vor kurzem der Deputation ös ter re ich ischer
I n d u s t r i e l l e r ertheilt haben soll, folgende Auf-
klärung :

„Graf Andrassy gab sich als lein Mann irgend einer
wissenschaftlichen Schule, sondern zeigte sich als der
Mann des praktischen Handelns, als er davon sprach,
daß er in seiner Zollpolitik nur realen Interessen Rech-
nung tragen und die mächtige schuhMncrische Strömung
iil den meisten Staaten des Eontineuts nicht aus dem
Auge lassen werde. Dürfen wir diesen Gedanken des
Grafen Andrassy weiter spinnen, so bedeutet er gewiß
nichts anderes, als Ocstcrrcich'Ungarn werde nach dem
Maße deS Entgegenkommens der anderen Staaten und
unter Wahrung seiner eigenen Interessen seine Zollpolitik
regeln, ohne sich hicbci durch die Paragraphc eines Schul-
systems in seinem Handeln einschnüren zu lassen. Bei
einer solchen Zollpolitik läßt sich jedoch die Theorie von
den „meistbegünstigten Staaten" nicht leicht aufrecht-
halten, ebenso wenig wie der autoiwmc Zolltarif als
Dogma für die Vcrhandlnngen mit allen Staaten hin«
gestellt werden darf, doch sind dies Erwägungen, die für
den Augenblick vielleicht den Ereignissen voranlaufeu,
mit denen „»an sich jcduch schon vertraut machen sollte,
wenn nicht zuletzt die Theorie »wch über die „realen
Interessen" dc» Sieg davon tragen soll. Der östcrreichi»
schen Industrlewclt wird für den Augenblick daS Be-
wußtsein gellügen, daß Graf Andrassy nicht nur kein
starrer Doctrinär, am allerwenigsten ein starrer Frci-
handels'Doctrinär ist, und daß die Zollpolitik vom Jahre
1865, bei der die hohe Politik in erster Linie, die wirth-
schaftlichen Interessen erst in zweiter zum Worte kamen,
nicht fortgesetzt werden wird."

Die N o r d d . A l l g . Z e i t u n g bespricht die po-
litische Bedeutung deS Besuches des K ö n i g s von
S c h w e d e n am Kaiserhofe zu B e r l i n , welche in der
Manifestierung des aufrichtigen Freundschaftsverhältnisses

zu Deutschland so wie in dem davon unzertrennlichen
Bcitrit le zur Politik des Drei-KaiserbündnisseS bestehe.
Letzteres sei zum unerschütterlichen Schwerpunkte der po-
litischen Verhältnisse Europa's geworden und habe sich
als solcher erst in jüngster Zeit wiederum bewährt. Der
Beitritt Schwedens zu diesem Bunde erhalte seinen Werth
überdies noch aus den freundschaftlichen Beziehungen,
welche das scandinavische Reich mit Dänemark ver-
knüpfen.

Aehnlich schreibt die N a l i o n a l zei l u n g : „Hat
dieser Besuch des schwedischen Königs einen mit der ge-
genwürligen politischen Vage Europa'S in Perbindung
stehenden Zweck, jo dürfte es uller Wahrscheinlichkeit nach
nur der sein, durch die Rcise nach Berlin, der bekannt»
lich im nächsten Herbste eine andere an den russischen
Hof folgen soll, daS volle Einverständnis mit den Zielen
der durch die Drei Kaiserzusaminenlunft 1872 inaugurier«
ten Friedenspolitik Deutschlands, Rußlands und Ocster'
reichs zu bekunden. Daß der König in dieser Hinsicht
der vollen Zustimmung seines Voltes gewiß sein kann,
bezeugt der Beifall, welchen der Reiseplan in der Presse
beider Bänder gefunden hat. Bei der durch die Verfassung
bedingten Ministerberathuny, in welcher die schwedischen
und norwegischen Staalsräthe über jede von dem M o n -
archen beabsichtigte Reise ins Ausland ihre Ansicht zu
äußern berufen sind, erklärten unter anderem die nor-
wegischen Räthe, daß die Besuche beim Könige von Dä -
nemark, bei den Kaisern von Deutschland und Rußland
nur zur Befestigung des guten Verhältnisse« zwischen
diesen Ländern und Schweden und Norwegen beitragen
können."

Bon der albanischen Grenze
wird unterm 12. v. M . dem „ P . Lloyd" geschrieben:
„ I n dem zum Sandjal von Monastier gehörigen Bezirk
von Dibre ist eö zu einer a u f s t ä n d i s c h e n B e w e ^
g u n g gekommen. Der eigentliche Grund derselben muß
iu der Rücksichtslosigkeit erblickt werden, mit der die tür»
fischen Reaierunllsorgane bei der eben im Werke befind-
lichen Volkszählung vorzugehen pflegen. Besteht schon
an und für sich eine große Scheu unter der Najah.
Bevölkerung gegen jede solche Maßregel, in der sie nur
ein neues Mi t te l zu höherer Besteuerung erblickt, so läßt
sich nicht leugnen, daß die mit der Durchführung belrau<
ten Organe sich namentlich bei der Conscription dcs
Viehstandcs manche Härle erlauben. Insbesondere wird
der Viehstand fast durchgängig höher beziffert als er es
nachweisbar ist und hiezu die Steuerquole der Betrof-
fenen erhöht, was diefe heuer, nach dem furchtbar sttcn
gen Winter und bei dem gänzlichen Fultcrmangel doppelt
empfindlich treffen muß. I n der Gegend von Dibre
kam noch eine befondere Veranlassung dazu, um die Un-

Feuilketon.
Lucy Gray.

N o v e l l e v o u W a l t e r S t a h l .
H. (Fortsetzung.)

^c>i M ) ' . ^ " l o n erhob sich und war seine Gesinnung
!^»,° ,,. ^ " 1 keineswegs milder durch diese Unter<
'^ "Die erste Auszahlung Ihres Geldes

, "och>nnsV U durch die Ezccutoren erfolgen," begann
, ' k Ich H «U"o um Ihrer selbst willen, Madame,
'"' cs ls. c?'' ^ b Sie sich vollkommen ruhig verhal»
'l d c t t . , ' , , Z r eigener Ruin, wenn irgend etwas an

" " t e r a r V ^ l gelangt und was noch schlimmer ist,
liebln ^ b" Zukunft des Kindes, welches Sie innig

^. vorgeben."
^ .'.Ich s ^ " ' " murmelte fie, „das K ind ! "
b°. b'cse« l !z^ Ihnen dies in aller^Güte, Madame,

' Ah"e„ n ' ^ l ist es auch, welches mich veranloßt

l i « i l ^ ° h > . e ^ <. ^
V ' < w ä l ^ x " H t " " i " e Hülslosigleil," unterbrach
, H ..ich l,i« ber ihr innewohnende Stolz sich Bahn
V " ' ob ? ^ t ' " Weib und unfähig, mich zu ver.

beih«.,, " s t i e r e ! , Sie wenigstens die Würde
^s ' l t New.' .^tehen mich," sagte M r . Morton, der
Kt V° "rech . ""N anstatt mit «lerger anblickte. „ Ich
! ^ > , l ) l ' ' ' ^ Nrausam zu fein. Ich sage Ihnen
^ch .^ ' l u„t> " ?"gessen Sie nicht, daß ich mich zu
^ > derlr«..? ^ e m Orte bereit finden werde. I h r

k"' d a k ? , ' sobald Sie mir Beweise zu bringen
V Ihnen Unrecht geschehen ist «

Er wandte sich gegen die Thür. Einen Augenblick
stand M r s . Gray wie gelähmt durch den Gedanken, daß
alles vorbei sei — jede Hoffnung genommen — und
ihr nichts geblieben sei, als die Wirklichkeit ihrer Ver.
zweiflung. M r . Mortons Hand berührte den Thürdrticker,
bevor sie einen Laut hervorzubringen vermochte; dann
öffneten sich ihre weißen Lippen und sie bat nochmals
um Gehör.

„Lassen Sie mich daS Kind noch einmal sehen, nur
noch ein einziges M a l ! Ich wil l keine Schande über
dasselbe bringen, kein Schatten soll auf feine Zukunft
fallen, nur ein einziges M a l wil l ich noch meine Amy
sehen."

„ Ich habe keine Macht, Ih re Bitte zu erfüllen,"
entgegnete M r . Morton, „die Kleine befindet sich nicht
unter meiner Obhut und das Testament meines Neffen,
welches dessen ganzes Vermögen ihr zuschreibt, verbietet
so strenge jeglichen Verkehr mit Ihnen, daß diejenigen
welche die Oberaufsicht über sie fuhren, dies gewiß nicht
zugeben werden."

M r s . Gray antwortete nicht, noch machte sie einen
weitern Versuch, ihn zurückzuhalten oder die wenigen
Abschiedsworte, welche er sprach, zu erwidern. Die Thür
hatte sich bereits hinler ihm geschlossen, als sie noch immer
bewegungslos dastand und mit dem bleichen Antlitz und
starren «lugen auf die Thür blickte. Durch die andere
Thür trat Jane jetzt ein und als sie ihre Herrin so
regungslos dastehen sah, kam sie leise näher. M r s . Gray
gab lein Zeichen von sich, als bemerke sie die Annähe-
rung der alten Dienerin, welche erschreckt durch die Starr-
heit ihres Blickes ihr leise zuflüsterte: „Madame, liebe
Madame!"

M r s . Gray regte sich noch immer nicht und Jane

rief voll Angst lauter: „Madame, ich bitte Sie, sprechen
Sie doch!" Äls auch jetzt noch leine Antwort erfolgte,
faßte sie sie beim Arm und bat und jammerte.

„Madame, o um des Himmels willen, sprechen Sie
mit mir, eS ist Ihre alte Jane, welche Sie bittet, welche
Sie fo lieb hat wie ihr eigenes Kind, versuchen Sie eS
zu tragen und weinen Sie, weinen S i e ! Ich liebe
Sie ja, mein Herzensliebling, Sie sind ja nicht ganz
al lein!"

„ D u liebst mich, o D u liebst mich!" schrie MrS.
Gray und die furchtbare Ueberreiztheit ihrer Nerven,
welche so nahe an Wahnsinn grenzte, gab nach. Sie fiel
in die Arme der Alten, indem sie in eine Flut hyste-
rischer Thränen ausbrach, die ersten Thränen während
der letzten schrecklichen Tage. Jane zog sie zu sich heran
und barg ihren Kopf an ihrer eigenen treuen Brust,
gleichfalls Thränen des Mitgefühls und der Dankbarkeit
vergießend.

,,Versuchen Sie nicht die Thränen zu hemmen,
denn Thränen erleichtern die Brust," sagte sie, indem
sie die unglückliche Frau sanft in das anstoßende Z im-
mcr führte und sie auf das Bett legte.

„S ie ist fort, Jane — fort und ich werde sie nie,
nie wiedersehen! ^Sie haben mir alles, alles genommen,
— meinen Namen und mein K ind ! "

„Haben Sie nur Geduld, M r s . Gray, warten Sie
es ab," bat Jane.

„Geduld," wiederholte die erstere. „ M i r ist nichts
geblieben - ich habe nichts zu hoffen. Was nützt mir
Geduld?"

Jane schwieg, sie fühlte, daß der armen Leidenden
vor allen Dingen Ruhe nöthig sei. Sie hatte Tage und
Nächte verbracht, ohne ogß Schlaf in ihre Augen ge-
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zufriedenheit zu gewaltsamem ÄuSbruche zu bringen, die
sich in anderen Bezirken blos dadurch Luft macht, daß
die Bedrückten auf österreichisch-unM'ischcs oder monte-
negrinisches Gebiet übertraten. Der Mutasserif von
Dibre, Nali Pascha, hatte nemlich den berüchtigten Räu-
berhauptmann Saly Reftpa unter der Zusage der Be-
gnadigung bewogen, sich selbst zu stelle,,, dann jedoch
dieses Versprechen nicht gehalten und Nepfta aufknüpfen
lassen. Darüber empört, schwuren die zahlreichen Verwandten
uno Freunde Rcppa's dem Mutasserif Rache, so daß dieser
es für gerathen hielt, sich von Dibre nach Monastier in S i -
cherheit zu begeben. Auf dem Wege dahin geriet!) Rali Pascha
jedoch etwa anderthalb Stunden außerhalb Dilire in
einen Hinterhalt der ihm auflauernden Einacbornen.
Vo<l seiner Escorte im Stiche gelassen, gelang es ihm
sich glücklich durchzuhauen und sein Reiseziel zu erreichen.
Auf die Kunde von diesem Anschlag und die weitere M i t -
theilung, daß die Aufständischen sich bis auf 15)00 Be
waffnele verstärkt haben sollen, verfügte Val i Reset Pa-
scha sofort eine conccntrifchc Truppenbewegung gegen
Dibrc, indem er von Monaslicr ein Bataillon Infanterie
und eine halbe Batterie, von Podgorizza ein Iägerba»
laillon mit zwei Geschützen und einige Escadronen Ka>
uallcric dahin dirigierte. Auf solche Weise und bei ^em
gemessenen Befehle aus Konstanlinopel mit Energie ein-
zuschreiten, dürfte man bald Herr der bedauerlichen Äe<
wegung werden."

Zur Action iu Griechenland.
Das neue Ministerium richtete über die von ihm zu

befolgende Politik folgendes Rundschreiben an die gvie-
chischen L e g a t i o n e n im Auslande zur Mitlheilun
an die Mächte:

„Das Vertrauen des Königs hat uns berufen, die
Regierung des Landes zu übernehmen, damit die politi-
schen Grundsätze, welche wir vertheidigen, praktisch zur
Anwendung gebracht werden. Wir haben den Auftrag im
vollsten Bewußtsein der Verantwortlichkeit und mit der
Ueberzeugung angenommen, daß uns die Nation auch bei
der Leitung des Staates nach den von uns vertretenen
Grundsätzen unterstützen werde. Die Wiederherstellung der
Constitution ihrem Sinne und Wortlaute nach wird bei
der freien Ausübung der uns von S r . Majestät über-
tragenen Pflichten unser Hauptbestrebeu sein.

Auf Befehl S r . Majestät werden wir zu allererst
das Nöthige eiligst vorbereiten, damit dem Gesetze ge-
mäß dac< Wahlrecht der Bürger bei der Bildung einer
neuen Kammcr frei von jeder ministeriellen Candidatur
und jeder Einmischung der Regierung ausgeübt werde.
Nur indem die Nation mithilft, ihre Meinung durch
ihre rechlmäßigeu Vertreter in einem freigewählten Par-
lamente zu äußern, kann der anormalen Lage des Staa-
tes, welche so traurige Ereignisse erzeugt hat, ein Ende
gemacht werden. Damit die Folgen dieser traurigen Ereig-
nisse bald beseitigt werden, muß dem bestehenden Man-
gel an dringenden und unvermeidlichen Gesetzen durch
königliche Dccrele abgeholfen werden, welche der gesetz-
lichen Sanction vorgelegt werde:», sobald die Kammer zu»
sammcnlrcten wird.

Das erste R^cht, die erste Verpflichtung der neuen
Kammer wird darin bestehen, der Krone und dem Lande
ein Ministerium darzubieten, welches, sich des Vertrauens
und der Majorität der Vertreter des Volles erfreuend,
die hauptsächliche Bedingung einer konstitutionellen Ne-
gierung in sich schließen werde. Auf diese Weise wird
der Staat in sein Geleise wieder eintreten und die Be«
festigung unserer constltutionellen Gesetze erreicht werden,

kommen und unfehlbar mußten Krankheit oder Tod die
Folge sein, wenn sie nicht bald Ruhe fand. Sie holte
einige Schlaftropfen, welche sie ihr reichte, dann machte
sie das Zimmer dunkel und setzte sich an das Bett. bis
die leidenschaftliche Erregung sich ein wenig gelegt haben
haben würde. Endlich wurde M r s . Gray ruhiger und
versank in einen tiefen, todesähnlichen Schlummer.

Während der ganzen Nacht wachte die treue alte
Dienerin an dem Bette ihrer leidenden Herrin, leise
weinend, wenn sie auf da« bleiche Antlitz blickte und des
Kummers gedachte, welcher ihrer harrte. Um Mit ter.
nacht erwachte M r s . Gray vom Durst gequält und nach-
dem Jane ihr einen kühlenden Trunk gereicht, versank
sie von neuem in Schlaf. Es war spät am Morgen,
als sic abermals die Augen öffnete; sie fühlte sich sehr
matt, doch war das verzehrende Fieber, das seit Tagen
ihre Kräfte geraubt, verschwunden.

„S ie sind besser," sagte Jane, indem sie sich über
sie beugte. „Gott sei Dank, Sie sind besser."

„Habe ich lange geschlafen?" fragte M r s . Gray.
„ I s t es Nachmittag oder ist die Nacht vorüber?"

„ S i e haben die Nacht durchgeschlafen und wenn
Sie nun aufstehen wollen und eine Tasse Thee trinken,
so werden Sie sich besser fühlen."

„Me in Kopf schmerzt, Jane, ich vermag nicht recht
klar zu denken! Sage mir, war nicht jemand hier?"

„ J a , Madame, M r . Morton."
,.Ach ja, jetzt weiß ich alles. Ich hoffte, es möchte

nur ein Traum gewesen sein."
»Denken Sie jetzt nicht weiter daran, Madame.

Später, wenn Sie sich wieder wohler fühlen, ist Zeit
genug dazu." « " ' " ' ' ^

indem sich nämlich ein Parlament aus mehreren Ver-
tretern des Volles bildet und der Kammer diejenigen
Rechte, derjenige Einfluß eingeräumt werden, welche sich
der nationalen Versammlung in constltutionellen Staa-
ten geziemt. Athen. Das Minister-Consilium: Tricoupis,
LombardoS, Rhallis, Petmezas, Gennatas."

Politische Uebersicht.
Uaibach, 1. Jun i .

Das Wolff'sche Bureau erhält aus P e t e r s b u r g
folgende Mittheilung: Man hat uieömal die Anwesen-
heit des Kaisers A l e x a n d e r in B e r l i n , welche ihren
Ausdruck in der Kräftigung der gemeinsamen Politik der
drei Kaiserreiche gefunden, zur Aussprcngung von Ge«
rüchtcn über politische Maßnahmen benutzt, welche der
russischen Regierung die Rolle auferlegten, Vorzugsweife
in Berl in für den Frieden thätig gewesen zu sein. Hierzu
ist kein Anlaß gewesen. Der Kaiser ist über die fried-
lichen Gesinnungen seines Oheims sowie das russische
Cabinet über jene des deutschen Rcichölaüzlcrs schon vor
seiner Hierhertunft genugsam aufgcllärt gewesen. Neuer,
dings haben deutsche und englische Zeitungen eine De-
pesche insceniert, die noch vor Abreise des Czaren von
Petersburg an die auswärtigen Mächte gerichtet worden
sci, um denselben von einer Note Kenntnis zu geben,
welche die russische Regierung nach Berl in zu dem
Zwecke gerichtet hätte, ihre Dienste zur Vermittlung de«
Friedens anzubieten. Wie formell bestimmt versichert wer-
den kann, existieren weder die Depeschen an auswärtige
Mächte, noch eine nach Berlin gerichtete Note: beide
gehören in das Reich der Erfindung.

Die „A. I . C." nimmt von dem Gerüchte Kenntnis,
daß in diesem Augenblick wegen des Fürstbischofs F ö r-
st e r von Breslau ein Notenwechsel zwischen dem Palazzo
di Venezia und dem V a t i c a n stattfinde. Der Papst
scheine nicht abgeneigt zu sein, aus dem zu Preußen ge-
hörenden Theil der Diöcese ein apostolisches Vicariat zu
machen. Fürstbischof Förster verlange hingegen die Er-
nennung eines Bischofcoadjulors, der, ohne daß die Diö-
cese getheilt werde, den preußischen Theil verwalte. Die
Frage wird an die Congregation für die geistlichen An-
gelegenheiten verwiesen werden, die im Monat Jun i ihr
Volum abgeben wird.

Berliner Telegramme melden, daß eine deu tsche
Antwort an B e l g i e n demnächst abgehen und den
schicksalsvollen Zwischenfall zum vorläufigen Abschlüsse
bringen werde.

Wie die ..Agencc Havas" meldet, wird die Linke
der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in Versailles die Ab-
änderung des Gesetzes über die öffentlichen Gewalten in
dem die Einberufung der Kammer betreffenden Punkte
verlangen; um jedoch eine Ministerlrisis zu vermeiden,
wird sie, wenn es nothwendig ist, das Gesetz ohne Nen»
derung votieren.

Die i t a l i e n i s c h e Kammer hat den Gesehent-
wurf angenommen, wonach die Preise einiger Tabaks-
qualitäten erhöht werden. — Die Mailänder „Perseve-
ranza" schreibt zur Frage der H a n d e l s v e r t r ä g e :
,W i r erfahren, daß sich die französische Regierung be-
reit erklärt hat, mit der italienischen Regierung wegen
Erneuerung des Handelsvertrages in Verhandlung zu
treten und daß die Negociatioxcn in kurzer Zeit begin-
nen werden. Die ersten Hoffnungen, welchen man sich
über diese so delikate und wichtige Angelegenheit hinge«
geben hat, sind auf diese Weise vollkommen in Erfüllung
gegangen. Was Oesterreich betrifft, so sind die zwischen

,,Nein, nein, ich muß meine Schwester sogleich
suchen; was ich thun wil l , muß sofort geschehen. Ich
werde nicht mit ihr spreckcn; niemand soll wissen, daß
ich sie gesehen habe, aber meine Augen müssen noch ein
mal auf ihr ruhen können."

„Was können wir indessen thun?"
„Ach, ich weiß es ja selbst nicht, denn keiner wird

mir helfen."
„ M i r fällt etwas ein. Madame; ich weiß wo Iofcf,

M r . Gray's Diener, wohnt, zu dem werde ich geh^n und
von seiner Frau zu erfahren suchen, wohin daS Mädchen
gebracht worden ist."

„ D u hast recht, er war damals freundlich gegen
mich. Ich werde mit dir gehen."

Sie erhob sich, war jedoch so schwach, daß sie hin-
gefallen wäre, wenn Jane sie nicht gehalten hätte.

„S ie sehen, daß Sie nicht im stände sind, zu gehen.
Trinlen Sie den Thee und bleiben Sie ruhig liegen,
ich werde so schnell als möglich wieder da sein."

M r s . Gray fühlte, daß ihr nichts weiter übrig
blieb, als zu gehorchen. Jane machte sich auf den Weg
und sie harrte geduldig, jedoch mit dem Gefühl, daß jede
Hoffnung verloren, ihrer Rückkunft.

Endlich vernahm sie den Fußtritt der Alten auf
der Treppe; sie erhob sich und blickte sie bei ihrem Ein-
tritt fragend an, unfähig die Worte auszusprechen.

„ Ich habe Josef selbst mitgebracht, Madame."
„ I ch muß ihu sprechen, hilf mir auf, Jane."
Jane gehorchte und führte sie dann in das Zim-

mer, wo Josef wartend stand. Der letztere crschrack heftig
bei dem veränderten Anblick seiner Herrin, deren Gesicht

beiden Regierungen angeknüpften Beziehungen "'bcM
der Erneuerung der Handelsverträge fortwährend ls
der herzlichsten Art . "

Mssesnenigkeiten.
I u r Frage des Marlenschlches in Deutschland.

Der Verein dcr Montan- und Eiscllilidnstricllc" "
Oesterreich hat gctrcu scinrm Pvogrammc dic 3» ^!
dcr von ihm vertretenen Industriezweige nach allcn^"^
tungen zu wahren, dem mit l . M a i im deutsche» ^>
intraft gctrrtcncn deutschen Markcnschutzgesch ft'" "'"
mcrtsamkcit gewidmet. .,,

Dic Wichtigkeit dicscs Gcsctzcö für unsnc ^
stricllcn bcdurf lcincr wcitcrcn Erklärung, WM» "
erwägt, daß unsere Marken auf Stahl , Sensen 'c
Jahrhunderten bestehend, ungeachtet dcs im W ' M
gewährten Schutzes zufolge tz 19 dcs Zoll- und paW
Vertrages vom '.). März 1808 mit dem dcutsclM H"
verein (jetzigem deutschen Reich) von schkMM, > >
phälischm, rheinischen und würtcmbcrgischcn Mrtcil>>
geschlagen wcrdcn, wodurch nicht nur dcr Absatz/>
Artikel geschädigt wurdc, sondern auch dcr u o l M ' ^
Ruf unsercr Qualitätswaren in dcu Augcn dcr <-0N>
mcntcn Noth l i t t . Dcr Vcrcin hat sich nun bchlfs ^
tischer Ausführung dcs in, 8 20 des ncucn dclM
Martcnschutzgcsctzcs auch für andere Staaten in Dnl !^
land zu erlangenden Schutzes an unscr G^ncralco»! '
in Leipzig gewendet und erhielt von demselben »
stehende Zuschrift, dic wir im Interesse unserer -̂
striellcn nachstehend veröffentlichen: ...,,g

„ I n Erwiderung des sehr schätzbaren SA" '
vom 8. d. M . beeile ich mich dem Verein dcr M° 'H ,
und Eiseninouslricllen in Oesterreich folgende M>^
lung zu machen. ^ >

Das mit 1. d. M . inkraft getretene dcutlchc < ^
lcnschutzgeseh vom 30. November 1874 ist l au t / ^
von dem deutschen R-ichskanzleramtc an das lönlß^
Handelsgericht zu Leipzig herabgclangten Erläuteru"« „̂ l
die österreichisch-ungarische Monarchie als «nw in ! ^ , ^
klärt worden, — da in der letzteren die im ß ^ / ^
Gesetzes vorgeschriebene Reciprocität angeblich li'chl
Handen sein soll. M

Die obcrwähnte Erläuterung deS R e i c h s ^
amtes führt speciell aus, daß den § 19 dcs z"" „
Oeslerreich.Ungarn und dem Zollvereine abgeM ^ «
Vertrages vom <). März 1808 für den in Mde > l^ . >
den Markenschutz nicht maßgebend sci, indem biese ^
tilel 19 nur bestimmt: „daß inbctrcff der M M ^
oder Etitettierung der Waren oder deren Verpack""^,,!
Unterthanen eines jeden der vertragenden Theile >>̂  ^
anderen denselben Schutz wie Inländer genieße" > ,̂
es sei aber darin der Markenschutz in» Sinne dc
geführten Gesetzes nicht inbegriffen. ^'

Hieri,ach lünnen dermalen Protololllerunge" >,„
österreichisch-ungarischen Industriemarlen bei d ,̂,
deutschen Reiche hicfür designierten Central stelle 7 " ^
t. Handelsgerichte zu Leipzig — zwar noch w°>l '
nommen werden, es unterliegt aber keinem Z ^ ' ' ^
und ich kann es bestimmt versichern, daß von den ^
berufenen österreichisch-ungarischen Organen '" ^ c ^'
land die fragliche Angelegenheit rechtzeitig inS A"l»^l
faßt und in der maßgebenden Richtung geltend .9 ß̂
wurde, wie andererseits nunmehr zu gewärtigen ü > ^,
die von der t. und l . Regierung bereits eingcl ^ ,
Schrille, beziehungsweise Verhandlungen in ^ . h^c>'^
Zeit einen für unsere industriellen Interessen besr «
dcn Abschluß finden werden.

^ ^ s e h e " '
er gewohnt gewesen, stolz und melai'chollsch ^ M a ' ^ ^
jedoch nie mit einem solchen Ausdruck seiche" , ^ > o l M

„Könnt I h r mir etwas sagen, Josef, n"vc D
meine Schwester ist?" . ^ bt«

Er zögerte mit dem Spreche», erschreckt ^
verzweifelten Ton ihrer Stimme. . z^N ^

„Sprich das Schlimmste aus, Josef, '<" M
ertragen. Wer hat das Kind genommen?" ^ in<^W

„Das weis; ich nicht, Madame. S!e «lt " ^ „ M
mehr hier in Amerika, sondern nach ^ " p " dc"'
gebracht worden." Und eine solche Trennung ^ ^e "
ehrlichen alten Diener w!e gleichbedeutend nm
nung auf immer. „ q̂ cht ^

..Und mehr wißt I h r nicht, Josephs
wem sie ging?" . s ^ t e ' " l l H

..Nein, Madame, die Haushalten« sag" ^lc<«
daß das Schiff, mit dem sie gehen sollte, «V .
f " h " ' " ^ Ihr ^

..Es ist gut Joseph, ich danke Euch, ' " ^
Der''Diener ging halb verwundert d "^ , i ch H

er das Zimmer verlassen, wandte M r s . G " ^ O M
lich mit der Frage an Jane, ob sie nut »y ^ l
gehen wolle. ., die M

..Nach Europa, Madame?" M " . . - ^
erstaunt. . dor^'. s^ »

„ J a , Jane; wenn meine s
gangen ist, so gibt es nichts, daS mich ^ g M w
könnte; ich vermöchte den Gedanken, t̂»aß ^
zwischen uns lieht, nicht zu ertragen." l

(fforlsehlMst s°l«< ) !
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M,.n b w " M l eingetreten, so werde ich nicht vcr^
ell , ' dem Vereine der Montan- und Eiscnindustri-
^ . ' , veslcrreich Borschläge zu mache,,, in welcher
dc>, W , ' " k l i n g e n zur Prolokollierunc, der betreffen-
delsa l ^ ^ ' ^ ' " ^ ^ ^ l r competenten hiesigen Han-
M.l i ? ^ anzubringen sein werden." Leipzig, den 10ten
la - l^ ?' Der k. l , Mlnistcrialralh und Gcncralconsul
Wze'chnet) v. G r ü n e r .
.... /^ 'e uian uns mittheilt, wird der Berein sofort die
u Meten Schritte bci unserer Regierung ergreifen, um
vm> ^ " ' ° " ^'^ ^ ' ^ dcs ' 3 ° " ' und Handels-
icll,? ^ dicjcuige Form zu geben, zu welchen sich die»
G ^ , berechtigt glauben u .̂d welche zur Aufhebung der
^ M f t g l c i t unserer Waren dringend geboten ist. Aller,
dak ' ^ ^ da.̂  Fact am nicht ungischchcn machen.
"V'.''>ere Marken bis yir Aus raqnna dieser Angele

« yeit oon Concurrentcn in Deutschland zur Ncgislric
bi'3 ""^'ncl^et werden, aber selbst dieser Nebelst^
^ ' ^ u r c h lnergische und pr^itische Maßnahmen seitens

"ereins in sciiien Wirlangen modiftcicrl werden.

! > ° , i l ^ ^ ° " A l lcrhi jchsteu Hose.) Sc. l. und l, npo.
!°>e M a j r s t ä l si„d dcu 30 o. M. abends noch Ischl ab-

c,«,. ^ ^^, ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ , ^ R u d o l p h iss, v<»u den

lr l / "> Erzherzogen F r i e d r i c h und L e o p o l d bezlcitct. mit-

O - ^"">z»Ne« der Stanlebahn nach Koinorn al,sscrsi<,t. I m

^ l ' W des Kluüpliü^el! licsaudc» sich dessen Ecziehcr Ocnc,al-

^ ' " "> Latllur und dic Adjutanten Grasen Paisfy und Fchclics.

Uoiiftti,^ wird da« s men Namen führende Pinien Insanlerie-

^»Uciil Nr. 10 iüspicin,!!. Dcr Kronprinz besucht da« Regi-

" " z>»n erstenmale als Inhaber debsell'eu; er w i l l das O W e r S -

° ^ ' und überhaupt allc VcrlMuissc des N^ innn ts lenneu 1er-

.^' ' Nachdem er dasselbe gelegentlich dcr Wasseuilbungeu im

^ " ^ r i , '^^, g ^ ^^, Zchlußmauüuer dem Kaiser persönlich vor-

. ' ^ " soll. Auch w i l l Kronprinz Rudolph eine cmgehliide Besich-

^'"ü der lomorner Fcsluun,öwerle, die er bisher nur auS Ero-

^"'s l»,d Plänen lcnnt, vornehmen, Vei „«listiger H^iücruug

^!' ^ 'n Ainvcsniheit des Krouprmzcu eine große Revue ubcr die

""ppen d^, ^ . „ ^ „ e r Garnison stall,

H . , - ( K a i s e r l i c h e A u « , e i c h u u u g e n.) Die voryesirigt

w l ^ ' ^ ^ " ' ^ " Publiciert eine namhafte i'istc uou Pcrsoucu.

^ ^ " Sc, M^jeNÄt der K a i s e r mit Allerhöchster Entschlief,»»«

z, '" ^ ' Viai d, I , in «nerlennung der Allerhijchsldenselbeu auf

^ ^<se nach Trieft, Giirz, Istnc» u»d Dalmalieu allseitig eut-

°^>brl>ch,c„ Knüdgednügen d»r treucfteu Anhäuglichüit an die

fuchste Person und au das allerdurchlanchligstc Kaiserhaus.

" ^ >» Wiirdigüüg der ;»r ^llirhiichst^« Kcuului« gelaugten, be»

^de>8 »erbieiistlichen patriotische» und gemeiimiltzigeu Leistnugen

^ r ? i l , , Orden und andere Auszeichnungen verlilhen hat.

Locales.
Unser Armenhaus.

GR. D r . Keesbachev rollte in der vorletzten
^llung des Gemcindcrathcö dcr Landeshauptstadt Lai-
"ch nn düsteres B i ld auf iwer den Zustand des hier.
!"^>ichcn Armenhauses und beantragte radikale Vcsei«
'"""» der Nlbelstände durch Ausführung eines Neubaues
"' "«Wcter Baustelle.

'"le Schilderung D r . Keesbach crS lautet:
f.,,. " A r s erste steht das städtische Armenhaus auf
» ? ' " ' «»gesundem, ncmlich auf Lehmboden, an einer
^"Ulgen Straße, dem Viorastc und seinem Rauche gê
blr, ^^""bcrl iegcnd, an die steile ttehne des Schloß-

"^ "ahe gelehnt.
^in s l̂ ^ es feinen Garten, keinen freien Platz, in
„ ^ ?lh die alten gebrechlichen Leute ergehen oder auch
bau, "^ '°""cn könnten. Es ist wol eil, zwischen dein
l'uni y""b b " " steil aufsteincndeu Schloßbcrgc liegender,
»^ ^ . K l a f t e r breiter, nasser, dumpfer, sonnenleerer,
tei, "emadrn und Senkgruben versehener, äußerst un-
bl̂ >, vofraum da, der aber aus Gesundheitsrücksichten nie

^ werden kann und darf.
^nek. ^ " " Brunnen lft dicht neben der Senkgrube
M s n ? ! ' s° daß die ^eute das Wasser, ohne Gesund'
lünivl "^ ' " " Soinmcr wegen seinem Gerüche über<
l i c h ^ " nie trinken können, ein Brunnen, der eigent-

"" Amtiwegen zu sperren ist.
'"olh.^ Na« ganze Haus ist feuch«, inöbesondcrs im ge<
^ c i , ' " ' " r i gcn , dumpfen Erdgeschoß. An dcr Wand
l'»t> ^ " Zimmers in, Erdgeschoß sind durch Schimmel
'"z»ve m " ^ Farben an der Wand zu sehen und un-
^ e ' . " c n dicht unter dem Fußboden, läuft der Rc-
^ ! c h l ? hindurch, so daß es schwer ist, zu entscheiden,
? ' d c - ^ ' " c h der lästigere u.'d gesundheitsschädlichere
,« °dr>. . ^^eruch des feuchten und dumpfen Gcwül.
> , s . , . " Kanalgcruch, dcr durch die Ritzen des Fuß«
^ t t t e u V ' A " diesem kleinen, niedern, soeben ge-

5 " "auerlochc wohnen, resp. schlafen 7 Männer.
> r ^ " " s Haus bcslcht in allen drci Geschossen aus
c'"e» >rn ^cihc von niederen, meist kleinen und ganz

7 ^ n ^ "'"crchcn, ohne Lüftung, ohne Ventilation, in
>^ l . l,n s' ' ."" fürchterlicher Geruch sich bcmeitlich
, > dj ' '°"chr, als die meist alten Vculc dcr Wärme
F ° " b c s ^ l / l " verschlossen halten, die einzige Pen'i-
^ ^'nmer .' ^ " ' verlotterten Zustande dcr Fenster.
»>! b'e I-,, '̂ "^ durchwegs überfüllt belegt, am wemg-
^ l üis^. "."er. in welchen mit bestem Willen nicht
»,/klsliln z Bettstellen untergebracht werden können.
l>ü> '" den, ' ^""^" Hause lein Tagraum. kein Zim

^Kre " " gemeinschaftliches Zusammensein mög.
"' dem ein Tisch in der Mi t te stände, an

dem man arbeiten oder lesen könnte. Wer nicht im Belle
liegt, sitzt anf demselben oder auf einer von den Armen
selbst mitgebracht!! landesüblichen Truhe.

Gcradczu unglaublich ist die Situation, in der die
Todtenlammer angebracht ist. Sie communiciert durch eine
Thür mit dcr itüche, in der für die Leute gelocht wird.
Ein Fenster in der Mchenmaucr nach einem Wohnzim,
mer des Armenhauses ermöglicht das Hineinreichen der
Speisen direct aus der Küche in das Zimmer. Denken
Sie sich nun im Hochsommer den Geruch aus der Leichen»
lammcr, der gewissermaßei, als Spcisenparfum mit den
Speisen in das Wohnzimmer der Pfründner gelangt.

Dies si»d die schreienden Uebelstände des Hauses,
welches den Armen thatsächlich nur ein Obdach gegen
den Rcgcn und Schnee, eine Mauer gegen den Wind
und selbst diese nur sehr unvollständig und einen geheiz-
ten Ofen gegen die Kälte, sonst aber gar nichts als un»
gesnnde Luft bietet.

Allein es s,ibt noch eine lange Reihe weiterer Uebel»
stände, die eigentlich nicht so sehr durch die Situation
des Hauses bedingt, die aber doch auch heule, nachdem
schon cine Schilderung unseres Armenhauses geboten
wird, zur Sprache kommen sollen.

Und da ist vor allem die Einrichtung des Hauses
zu besprechen.

Die Armen bringen sich, vorausgesetzt, daß sie so
reich sind, es zu haben, die Bettstellen, Kästen, Truhen,
selbst Tisch und Stuhl nebst dem Bellgcwandc mit. Älur
wer nichts hat, bekommt eine städtische hölzerne Bett»
stelle und Bcttgcwand, bcstchmd in Strohsack, Leintuch und
Kotzen.

Infulgc dirser landelmarltarligen Ausstattung dcr
Zimmer sind selbstverständlich die Wanzen in unvertilg-
barer Anzahl im Hause, infolge dessen die Armen na-
mentlich im Sommer auf den Schlaf verzichten müssen.

Allein nicht die Wanzen allein sind da, auch Läuse
in allen Ecken und Enden, ich sah selbst bci meinem
letzten Besuche im Armenhausc eine alte Frau allein
und hilflos, von Läusen wimmelnd, im Bcltc liegen.

Die Bettwäsche wird nllc Monat einmal gewechselt,
die Leibwäsche ebenso, dcr Fußboden wird nach eigenem
Geständnis des Warlpersonnles zweimal im Jahre ge-
waschen. Da die allen Lcutc mcist an veralteten Ka-
tarrhen lciocn u,»d viel auswerfen, so kann man sich
über das Aussehen des Fußbodens einen Begriff machen.

I n ein paar Zimmern der Weiber war der Fuß-
boden rein. sie haben sich denselben selbst ausqerieben.
Es gibt im Hause leinen Waschtisch, lein Lavoir oder
dergleichen, wer sich waschen wil l und nicht selbst eine
Schussel besitzt, muß zum Brunnen im Hofe gehen oder,
was die Mehrzahl, namentlich im Winter, vorzieht, sich
gar nie waschen.

Für dic Wartung sind cin Hausmlistc,- (selbst Pfvi'md
ner mit llciner Znla^c) nnd zwci Wärterinnen bestellt.
Ich glaube, es sind anch zwci Mägde da.

Das Armcnhauö ist alicr mit 25> Männern und
84 Weibern, zusammen ! W Bewohnern bclegt, die meist
alt. krank odcr kränklich, qichtbrüchig. gelähmt u. s. w.
sind. Da cinc Wavtmlg für so viclc mit 4 oder 5 Pcr-
soncn. dcucn noch cinc Menge anderer Geschäfte obliegt,
nicht auörcicht. fo müfscn sich dic gebrechlichen Lcutc
entweder so gut cs geht gegenseitig pflegen odcr auf
Pflege verzichten.

Am schlechtesten aber ist das sogenannte Kranken-
zimmer bestellt. Ucbcrfüllt mit meist hilflosen Lcutcn.
mit kcincr odcr nicht ausreichender Wartung und Pflege,
zeichnet sich das Zimmer hervorragend durch schlechte
Luft und spccicllc Uurciniglcit alls; die Kranken dort,
sagten nur dic andcrcn Pfründncr. sind fast allc ver-
laust. Es gibt kcinc cigcnc Wärterin für das Kranken-
zimmer.

Eiuc Vcvköstigung gibt cs ,m Hause nicht, sondern
die Stadt zahlt den Pfründncrn zu W . 12 bis 14 Kreuzer
täglich (im Durchschuitt 32 si. 85 kr. prr Kopf uud
Jahr. einschließlich dcr auch außerhalb oeö HauscS be
theilten Krallten). M i t dicscn Kreuzern nun verköstigen
sich die Kranken sclbst; kochkundige und noch rüstigere
Pfvünducvluucn lochen sich selbst, natürlich meist cincn
schlcchtcn Kaffcc mit Brot . Schwächlichere und dic Män-
ucr nehmen die Kost bei dcr Wärterin oder Oberaufschc-
r in, dic das Kochgcschäft als wahrscheinlich spärlichen
Erwerb trcibt.

Dic Armcn bekommen da für 5 Kreuzer mittags
ci,l Gcricht. mcist Fisolen, odcr Kraut, odcr Sterz, odcr
Mo?nik. Als ich dcr Obcraufscherin bcmcrklc. daß oicsc
Kost für altc Leute wol nicht srhr zuträglich fr i . br-
vuhigtc sic mich mit dcr Vcmcrknng, daß sie auch Nieet
bekommen. An Souu- uud Fcsttagrn ist auch Fleisch-
suppc zu laufcn. Frühstück und Abendessen hat niemand
im >5ausc. Dafür abcr cutscndct das Armenhaus jrdcn
Morgen, besonders abcr an Freitagen, einen ganzen
Schwärm von Menschen, dic bettelnd von Haus zu HauS
die Stadt dnvchzichcn. M i t dcm Erträqms dieses Gc-
schäftcs vcvbesscru sich dic Wcibcr meist etwas ihre Lage.
die Männer kommcn häufig nnt cmcm SchnaM-ausch
nach Nausc zurück. Eiuc Kraukc, mit cincm Fuße. er-
zählte'mir. daß sic scit Iahrcn nur von Cichoricutaffec

und Brot lebe.
Also uugcslindr L M und Fcuchtlgtelt dcs Hauscö,

Mauacl cincs Gartens, Ucbcrsulluuc, dcs Bclcaraumcs,
cntsctzlichc Unrcinlichkcit Wuchern dcs Ungeziefers ge-
sundheitsschädliches Trinkwasscr, Mangel an Wartung,

Mcgc, Uuspcyl, wtauacl ciucr Hausordnung, Mailgel
an Bcrköstigima dcr Inwohner. Das ist das B i ld un-
seres Armenhauses, das trotzdem in der Rubrik „Huma^
llitätsansllllteu" rangiert.

Wenn man bedrnkt, daß unser Armrnfono ein No-
mmalkapital von 200,<)W f l . besitzt, daß der Verkauf
dcs cben geschilderten Hauses und dcr zwci Stubcubcra,-
schcn Häuscr iu der Gradischa unlcr Ueberlragung der
Sti f tung und eines zu diesen Hauscrn s/hörigen S t i f -
luugstapitals von Ü000 Gulden cincn Kaufschilling
von nahezu 3 0 , M 0 Gulden crgebcn würde, wenn
man il l Erwägung zichl, daß für deil Neubau eincs
städtifchcil allgrineinen Versorgungöhallscs zwcifcllos von
S r . Majestät cin Antheil der Etaatswohlthäligkcits-
Lotlcric bewilliget werden würde, wrnn man bedenkt,
daß Laibachs Bürgrrsinn für solch edlen Zweck gewiß
lvcrkthätig zur Scite stehen würde, vor allrm aber wenn
man bcdcntt dic mcnschcnunwiirdige Uuterbringuug un-
serer Armcu iu jenem düsteren, soeben grschiloevlcn
Hausr, so erscheinen dic Bcdcnkcn gewiß gercchtfertiget,
sür die Reparaturen jenes Hauses, d. h. für die in
Perulaucnzcrtlärunji dcr gcrügten Urbclstänoe 20(X) fi.
uiszugcbcu, cinc Summe, die schon einem Neubau zu<
Mtc lommeil könllle. ^

J a selbst sür den Fall. daß man sich aus zwin-
genden finanzicllcu Grüudrn für dic Beibehaltung und
Reparatur dcs Armcuhauscs entschließen müßte, selbst
sür dcu Fall müßte da uicht blos cinc Fcnstcrreparatur,
soudcrn auch ciuc Orgauisicning des inneren Dienstes,
dic Einführung rincr Bcrlöstiguug auf Regie der Stadt,
dic Einführuug einer Hausorouung, cinc Rcaelung des
Warte- uud Aiifsichtsdicnstcs, resp. cinc Vermehrung des'
selben platzgrcifen.

Es sind dcr Stadt diesbezüglich bereits Anträge
wcgcn Uebernahme der Bertöstiguug und dcr Hausrrgie
unter Inaussichtstcllung ciucs Grschculcs von mehr als
1 0 M f l . gemacht worden, dir heute zu crörtcrn vcr^
früht wärc. Es sind abcr auch im Schoße drr Äau-
section bezüglich des Bauplatzes für cin künftiges ncucs
Vcvsorgungshaus Ideen angeregt worden, die dcs näheren
auszuführen für hcutc zu weit abseits führen würde, dic
abcr dcr eingehendsten Beachtung würdig erscheinen.

Rrfcrcnt für seinen Theil kann nur anführen, daß
ihm allc Pfründnrr im Armcnhausc, die er darum be<
fraglc, versicherten, daß sie cine Berlöstigung vonscite der
Gcmeiude dcr Gcldbcthcilung vorzögen. Die Stadt
zahlt für das Armenhaus, inclusive dcr Hausrcgie jähr-
lich 4812 fi. 20 kr., also nahezu 5>(X>0 f l . Um dieses
Gcld kann auch die Bcrlöstiguug, und zwar ganz gut
besorgt wcrdcu. inclusive Morgcusuppc und Abendbrot.

Durch dic Einführung dcr Vcrtöstiguug im Hause
und ciner Hausordniü.g würdc man auch dic Bewohner
der Stadt von dcr Bclästiauna durch dic Bcttlcrschwärmc
licfrcicn.

S o viel ist gewiß, die Franc betrifft cinrn lranlr»
Punkt unseres städtischen Haushaltes und verdient in
reifliche und gründliche Erwünuna gczogrn zu wcrdcn.

Dic Äauscction stellt daher iu Erwüguug all des
Gcsagtcn folgende Anträge:

I . Die Repavaturtostcn von 2000 fl. für das
Armenhaus in dcr Karlstädtcrvorstadl find vorläufig
nicht zu bewilligen.

II. Dcr löbliche Gemcindcralh wollc cinc füus^
glicdrige Eommission llicdcrsctzeu, wclchc übcr dic M i t te l
und Wcgc, dcn im gcuannteil Armrilhausr factisch bc<
stehenden Ucbclständcn gründlich abzuhrlfcn, bcralhcn und
die diesbezüglichen Anträge womöglich iu einer dcr uäct,-
stcn Gcmciudcrathssitzungcn dem löblichen Gcmcindcrathe
vorlegen soll.

Aus dem Sanitätsderichte des laibacher
Stadtphysilates

für dcn Monat M ä r z 1875.
/Schluß.)

IV. Ucbcr die Krantrnbcwcgunn in» E i v i l sp >' t a l r
im Monate M ä r z d. I . ging folgender Bericht r i n :

M i t Endc Februar d. I . sind verblieben 359 Kranke,
im März d. I . zugewachsen 232 „

Summc . . . 591 Kranke.
Abfa l l : Entlassen wurden . . . . 222 ..

Gestorben 22 .,

Summc dcs Abfalls . . 244 Kranlr.
Verblieben mit 1. Apr i l d. I . in Behandlung

347 Krantc.
Es starben dcmnach vom Gcsammtlranlcnstandc

3-4 pZt., vom Abgänge 0 0 pZt.
Von dcn im Civilspilalc Vcrstorbcncu sind 5 Lai-

bachcr n,ld l i l Nichllaibachcr.
Dcn Krankhcilscharattcr im Eivilspitalc bctreffcud.

so war derselbe folgcndcr:
!̂ ) M c d i c i n i s c h e A b t h e i l u n g . Vorherrschend

warcn Entzüudu,lgcn dcr Athmungsorganr, Llingenent^
züudllNsscn. acutc Vrouchial-Katarrhe, außerdem acute
Gclcutsvhclllualisnicn. Die Todcsfüllc bctrafcn fast aus-
schließlich lubcrculusc Iudividucn.

d) E h i r u r a i s c h e A b t h e i l u n g . I u diesem
Monate lamcn Verletzungen und besonders Erfrierungen
vor, infolge dcfscu iilrhrcrc Gliedcrabsctznngcn vorlanicil.
Dcr Hciltricb war cin günstiger.

o) S y p h i l i t i s c h e uud H a u t l r a u t c n a b t h e i -
l u n g . I m Verlaufe dieses MonatcS wurde trin B l a l -
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ternkranler aufgenommen, sonst gab es nur die gewöhn«
lichen syphilitischen und Hautkrankheiten.

ä) I r r e n a b t h e i l u n g . Aufgenommen wurden
11 Geisteskranke, darunter die Mehrzahl mit bereits
mehrere Monate dauernden Geistesstörungen. Bezüglich
des Alters waren darunter zwei Burschen unter 16 Jahren.
Geheilt entlassen wurden 7 Geisteskranke.

e) G e b ä r h a u s und gynäkologische A b t h e i -
l u n g . Geburten und Wochenbette normal.

V. Aus dem k. k. G a r n i s o n s s p i t a l e ging für
den Monat M ä r z d. I . folgender Bericht e in :

Ende Februar sind verblieben . . . 81 Kranke,
seither sind zugewachsen . . . . - - I M „

Summe . . 1 8 1 Kranke.
Entlassen wurden: Geheilt . . . 1 0 3 „

U n g e h e i l t . . . 16 „
Gestorben . . 1 ,.

Summe . . 120 Kranke.
Verblieben mit Ende März d. I . 61 Kranke.
Das Perzentualverhültnis der Erkrankten zum Loco-

stande der Garnison war 4 1.
Der herrschende Kranlheitscharalter war der ent>

zündlich katarrhalische der Athmungsorgane.
Gestorben ist 1 Mann an tuberculosis pulmouum.

— (Nachruf.) Gestern starb hier lm 39. Lebensjahre Herr
Eduard S u p P a n , Official des Rechnungsdepartements der l. l.
Landesregierung. Der Verewigte war jahrelang als Mitglied des
LocalausschusseS wie auch Secrettir und kassier des Veamtenverein«
und als Agent der Verficherungsabtheilmig desselben mit Ans-
opferung thätig und seine Collegen werden ihm nicht nur seine«
biederen Charakters, sondern auch seiner gemeinnützigen Wirlsam-
leit wegen stet« ein ehrendes Andenken bewahren.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n.) Hcrr V c n b a n l , vor 15
Jahren am hiessen Gymnasium als Professor thätig, fungiert
derzeit als Erzieher des Erbprinzen von Ifenburg-Virstciu. —
Der Leiter des dramatischen Vereins, Herr Josef N o l l i , trat
am Nationaltheater in Ngram in Fragmente,, der Oper „Troba»
dour" mit großem Neisall auf, wurde mit Kranzspenden und
Hervorrufen ausgezeichnet.

— ( D i e B a n k „ S l o v e n i j a " ) hielt vorgestern nach»
mittags eine Generalversammlung ab. Anwesend waren 18 Actio-
näre, welche 481 Acticn vertraten Die Bilanz zeigt, daß die
Vanl nach Abschlag aller Auslagen einen Reingewinn von
378 ft. 28 lr. erzielt hat. EanouicuS Urch trat aus dem Ver-
wallungsrathe. Der Antrag des Genannten: „Es mögen den
Eigenthümern jener Actien. auf welche die Nachtragszahlung
nicht geleistet nnd welche versallen erklärt wurden, in dem Falle,
als die Vant seinerzeit Gewinne erzielen wllrdt, theilweise Rück-
zahlungen zuerkannt werden," — wurde angenommen.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b c n.) Der Verein behufs
Errichtung und Erhaltung einer complete« städtischen
M u s i k k a p e l l e hält am 3 d um halb 8 Uhr abends im hiesi-
geu Gemeinderathssaale seine erfte Versammlung ab. I n der Er»
wägung, als von den Beschlüssen dieser Versammlung der Fort-
bestand der bereit« in« Leben gernfenen und thätigen Musikkapelle
abhängt, erscheint eine recht zahlreiche Theilnahme aller Musik-
freunde Laibachs höchst wunschenswerlh.

— ( S a n d s t e i n ) Herr T e r t e k , Gewerlsbesltzer in
Malschach bei Steinbrück, fand im eigenen Steinbruche nahezu
1000 Fuß ober dem Savestromspiegel einen gan; eigenthümlichen,
fehr feinen und bei schwacher Reibung nach Petroleum riechenden
Sandstein in ergiebiger Mächtigkeit vor. Unter einem ergab sich
ein interessanter Fund, es wurden nemlich in diesem Sandsteine
sehr gut erhaltene Haifischzähne vorgefunden.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s Thea te r . ) Paul Lindau's
neueste« Lustspiel „Ein Erfolg' kann sich auch auf unserer Vühne
eines sehr günstigen Erfolges rühmen. Die ganze Anlage trägt
den Charakter der Wahrscheinlichkeit, hüllt sich in süperbe Sprach-
formen und bringt recht überraschende Situationen. Das gut be-
suchte Hau« nahm die Novität sehr beifällig auf und spendete
reichen Beifall, obgleich nicht allcS so klappend ablief, wie es sein
sollte, obgleich der Träger der Hauptrolle Herr F r i e d b e r g
(Fritz Marlow) seiner Sache nicht ganz sicher war. Entschädigung
fandeu wir in dem excellenten Spiel des Frl . P a u l o (Ena),
deren vorzügliche Befähigung für baS naive Fach im schönsten
Lichte hervortrat. Frau K l e t z i n s l y - V ü r g e r wurde mit

lautem, andauerndem Beifall begrüßt und spielte die Rolle der
Hermine Drossen, der in Citaten schwolgenden Verehrerin deutscher
Dichter, vorzüglich. Amßersl lebhast gab ssrl. V o r n die Rolle
der Josephine v. Hardeu; rccht wirksam traten auch die Herreu
W e i ß (Dr. Klaus), Nasch (Dr. Schallmaycr) und B a u e r
(o.Harden) ein. Ueber Herrn E r w i n (Baron Fabro) sind die
Stimme» aus dem Pnblicum getheilt. I m ganzen genommen
könne» wir den gestrigen Mend als einen recht angenehmen be-
zeichnen. — Der heutige Theaterabend bringt drei reizende Piece»
1. „Elzevir". Charakterbild in 1 Act. 2, Das Lustspiel: „Der
einzige junge Mann im Dorse" und 3. den Schwank: „Das
Schwert des DamotleS."

— ( A u s der B ü h n e n w e l t . ) Herr Lesser macht in
Brunn volle Häuser; Herr B e ck, Bariton an der grazer Ofter,
wurde für die berliner Hofoper engagiert; Fräulein K r ü g e r
registriert in Baden nächst Wieu erfreuliche günstige Erfolge.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) Die nächst der Schicßstälte gele-
gene V i l l a Aguese ist nicht Eigenthum des in Triest infolge
Selbstentleibung verstorbenen Nikolaus Eloetta, fondern der Frau
Agnes Cloetta, Gattin des schweizerischen Consuls Wilhelm
Cloelta in Triest, eines entflrnten Verwandten des verunglückten
Nikolaus Cloetla.

Laut einer in uuserem heutigen Blatle erschienenen Nnuonce
sind die Originallosc der 268sten von der Regierung garantierten
Hamburger Geldlotterie durch das Bankhaus A. G o I d f a r b iu
Hamburg zu beziehen. ^

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte stehende
Annonce der Herren Kaufmann ck Simon in Hamburg be-
sonders aufmerksam. E« handelt sich hier um Originalloje zu
eiurr so reichlich mit Hauptgewinnen ausgestatteten Verlosuug,
daß sich auch in unserer Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung
voraussetzen läßt. Dieses Unternehmen verdient das volle Ver-
trauen, indem die besten StaatSgarantien geboten siud.

Wichtig für Viele!
I n allen Branchen, inobesondcrc aber bei Vrzug der allge-

mein beliebten O r i g i n a l l oose rechtfertigt sich das Vertraue«
einerseits durch anerkannte Solidität der Firma, aubererscis dnrch
den sich hieraus ergebenden enoinnn Absatz.

Von gauz besonderem Glücke begünstigt uud dnrch ihre
Pünktlichkeit uud Ncellität bekannt, wird die Firma A d o l p h
H a a s ck Co. in H a m b u r g jedermann brsonders und ange»
lcgentlichst empfohlen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Pest, 1. Jun i . Der ungarische Reichstag wird auf
den 28. August einberufen. Die Reichstagswahlcn wer«
den vom 1. bis 10. Ju l i vorgenommen. Das Organi-
sationsstatut des griechisch-orientalisch'serbischen Kongresses
wurde mit mehreren Modificationen sanctioniert.

London , I . I u n i . I m Obcrhause antwortet Derby
auf Antrag Rüssels um Mittheilung der zwischen Eng.
land und den europäischen Mächten gewechselten diplo-
matischen Correspondenzen bezüglich Aufrechthaltung des
europäischen Friedens, eine Mittheilung sei aus politi-
schen Rücksichten nicht wünschcnswcrth und sagt, die von
höchst angesehenen Personen in Deutschland al.sgespro«
chenen Befürchtungen über den unvcrhältnismäßigen
Wachsthum der französischen Armee seien von Frankreich
als ein Kriegsvorwand Deutschlands betrachtet worden,
welche Mißverständnisse England aufzuklären sich ver»
pflichtet fühlte.

A then , 1 . Jun i . Ein königliches Decret erklärt
die Kammer als aufgelöst, fchreibt die Wahlen auf den
30. J u l i aus und beruft die neue Kammer auf den
23. August ein.

Telegraphischer Wechselkurs
vom l . Juni.

Papier - Rente 70 15. — Silber - Rente 74 50. — 1«!i0ei
StaalS-Nuleheu 11150. — Vanl-Nctieu 960. - Credit-Actien
233 50 — London 111 35. — Silber 102'—, K. l. Mmiz-Du-
caten 5'26'/,. — NapoleonSd'or 8 89. — 100 Reichsmark 54 40.

W i e n , 1. Juni. 2'/, Uhr nachmittags. (Schlußcursr.)
Creditactien 23325, 1860er Lose I I I 75. 1864er Lose —-—.
österreichische Rente in Papier 70 l5, SlaatSbahn 290 —. Nord-
bahn 196 50, 20'Franlenst«cke 8'8!)'/„ ungarische Crcditactien
223'—, österreichische Francobant 43 25, österreichische Anglobanl
129 80, Lombarden 118- - , Uuionbaul 110'—, austro-orieutalische
Bank — —, Lloydactie» 442'—, anstro-ottomanische Bank —> -,
türkische Lose 55 '—, Communalanlehen 105 50, Egvptische
168- - . Malt.

Angekommene Fremde.
Nm 1. Juni.

holc l 2tadt Wien. Graf Attems, Vraz. - Dollenz und W M '
manu. Reisende; Kanders. Ingenieur, Wien. — Wergl«, ^
resienstadt. — Ialowitz, Kfm.', Neichenberg. — H"dY, V"""
München. ,„. ,̂ ;>

Hotel Glefant. Guttenfeld; Vlazclovic. Major und N ' l l m l ^
Hauptm, Wien. — Deisinger, Oeschäftsleiter, Lack. - ^ 'V. '
«fm.. Kamza, - Winders,' Paris. - Baumgartner, M A ' ^ '
— Palaich, VUrz. — Schwarz, Vradisla. — Schulter, «ro^'
-- Wolf, Zßbelsberg. «,» « ^

Hotel Europa. Mandel, Zara. — Munl, Ingenieur, V«en.
Suppan, Landöberg. . .«

Sternwarte. Nuß mit Frau, Reifniz. - Baron Neug""'
mit Frau, Triest.

Mohren. Varon Long», Wien. — Nom, Laibach.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

_ -z M N 5 :^ ^

" "i ss b ° u ̂ '
6U.Mg. 736.« ! l ' I5. , SW. s. schw.l Nebel 5,?o

1 . 2 , . N. 736.W ->24.« ! windstill halbheiter ^e«
10 „ Ab 738.8« ^-19., j windstill ganz Wo. i

Morgens N^bel, vormittags lheilweise heiter, "°ch""N
zuuehmendc Bewölkung, fcrueS Gewitter in Südwest, sch"" , »,ll
abends Welterlentcu im Süden, Regen. Da« Tageömm"
Wärme ^. 18 2°. um 2 4° über dem Notmale.

Verantwnr!l,chcr Redacteur: O t t o m a r V » ml» < ^

1-
Die Unterzeichneten sseben hiemil die höchslbctrll-

bcnde Nachricht vom Hinscheiden ihres iuuigstnclicbten,
unver^eßlicheu Bruders, resp. Schwagers, des Herrn

Eduard SUM«,
l . l. Landeoicgierungs-Nechnungsosflcial,

welcher heute um halb 12 Uhr früh nach langem u»d
schmerzvollem Leiden im 29. Lebensjahre sanft em°
schlafen ist.

Das Begräbnis findet Mitlw,ch den 2. Juni abenv»
6 Uhr von, Trauerhause Iahrmarltplah Nr. 2."
aus statt.

Die Seelelllnessen werden in verschiedenen Kirch"'
gelesen.

Der theure Verblichene wird dem Andenken au"
seiner Freunde uud Bekannten empfohlen.

L a i b ach, am 1. Juni 1875.
T r . Josef Tuftpan, Hof- uud Gerichtsadvoca». T»'<
Alex. Tulchan, l, t. Professor, als Brüder. Win»'''
Tuppan, Aunuste Euppan. als Schwestern An"«'

Tupftan, als Schwägerin,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher An!hc!l"aU

während der langen Krankheit meines inniglla.el>e"'
Gatten, des Herrn

Fraly Haußtublasl,
l. l. Majors in Pension, Besther des Kanonen- "»

Dlensllleuzcs,

sowie für die so allgemeine Theilnahme an H ,
Leichenbegängnisse fühle ich mich tief verpflicht, A' „,
allen Betreffenden den herzlichsten Daul i« '^tN
insbesondere der hohen Gclieralitäl, sowie dem lov""
l. l. Osflzierscorps der Garnison.

Laibach, am 2. Juni 1875.

Maria Haus;enlilah,
geboruc l fhlc t»o« .Nalchbcl'li, ,

»m eigenen und im Namen der Nliverwan" ^ ^

^ l ^ r s ^ N ^ ^ r N ^ t ? ^ * " , .N-«^ll' 't Das hervortretende Ere.gniS der heutigen Börse war em neuerlicher namhafter Rückgang der Dampssch,ff-Actie. Lombarden, anfaug« vcrMg ̂ ig«
o r l s c n r r ^ u ) l . furter Pantät "ef gedrückt, näherten sich schließlich wieder der vorgestriae» Notierung. Bahnen wann im allgemeinen, ungeachtet sehr glustge Saateuberichtc 0"«
vorlagen, ziemNch gedrü<lt. Rmte^dagegen sehr fest. D,e Speculation in Banlpapieren war größtentheil« unthätig und litt unter Realisierungen. ' " u ' u ^ ^ ^ ^

Mai- ) « 7005 70 5 2redlt°ustalt 23350 23375 Oesterr. Nordwestbahn . . . . 15550 156 - Siebenbürger ' < Ä ö '
»ebruar.) " " " l 7005 7015 «red, anstall. nngar 223 70 2 2 4 - Rudolss-Bahn . / 142 50 143- Staatsbahn - ' ! f o ^ '
Jänner-) ß » ^ ^ . « , . t - - - " 5 0 74 K0 Depositenbank 1 4 0 - 1 4 1 ' - Staatsbahn 2 9 0 - 2R.50 Südbahu ü 3°/, . . . - ' ' « ^ H
«pnl- ) ^UVlrnme ^ . . . 7450 74 60 Escompteanstalt 775 - 780'- Südbahn 181-75 122-25 5«v . - ' « ^ A
Lost, 1839 2 6 b - 2 6 ^ - - Fianco-Banl 4375 44- Theiß-Bahn !<<«.._ i«?- . Südbah«. VonS ' . ' . . - ' «780 ^

^ 1854 104 90 105 20 Handelsbank 63- 5350 Ungarische Nordostbahn . . . 12650 127 Una Ostbabn - - - '
, 1860 111-75 112 - Nalionalbanl V62- g««- Ungarische Ostbahn 51.50 52' u ' 1 - ' ,. ,^ ^.
« 1860 zu 100fl. . . . 116t>0 1 1 7 - Oesterr. Vankgesellschaft . . . 1 7 5 - 1 7 6 - Tramway-Gesellsch ,2250 ,23 ^ .. Vr lva«»" i66' . j4'
^ 1864 - — - — Uuionbanl 1l(>10 ns>Z0 «redtt-L ' ,«5l>

DomäntU'Pfandbriefe . . . . 12625 12675 Vcreinsbanl 13 1325 Vaugesellschaften. RudolfS-L - '
Prämienaulehen der Stadt Wien 10b50 106- - VcttchrSbanl 9675 97 25 M g . üsterr. Ballgesellschaft 11-2'i 1150 Wechsel. ^ o ^

V ' m l °«.»^ / ̂  ,̂  W «7̂ 7° «....« «.« Tr»««..r.-U«.er»e,- ° " " " "°-«','»^°" - - ' > »>«. »2 « H . » , , , , ^ /, °«" °.
Siebenbürgen « ^» „ l . . 7825 7875 mungen. Pfandbriefe. Hamburg ' 1 1 1 ^ ^ 4
^"° " "c .> . < « / ' 3 ! . ^ ^ ^ " w ° " Allg. dsterr. Vodencredit . . . 9660 9? i!°nd°n ' ' 4 4 ^
D°.>an-Rc«.>l.enmg«-L°se . . 99<)0 9970 Ulfüld-Bahu 135 - 1 3 6 - °l°. in 33 Jahren 87 25 87 75 P°ri« ' '
Ung. Elsenbahn-Nnl 100-75 I M - Kavl-Ludwlg.Bahn 235-2t> 2!)5.?5 Nalionalbaul Ü. W. 97^0 97 80 «eldf t r te«. «0«"., l
Ung. Vlllmien-Nnl. . . . . . 8 ,75 8225 Donau-Dompschiff.-Gesellschaf« » 7 8 - 3«0 - Ung. Vodencredil . . . . ' ' 86-80 87 10 <l>"b d 5«« -
W.«n,r «lommunal' «nlehen . 90 75 91-.-. Elisabelh-Weftbahl 187- I«7-l>0 Ducaten b f l . ' " " S s » ^

« .. « , Llis°l,tth-B°hn<Linz-Budwtiser Pr ior i tä ten. Nap°leu«b'°i' .' . « ^ ^ ' " l " ? / '
«ct len von Vanlen^ Strecke). . . —- - - Clisabeth.-V. 1. Em 9225 92-75 Prenß.Kasfenscheine l „ 63 " , g z „ >

»,ib wa« sstrdinandS-Nordbahn . . . 1 9 7 0 - 1 9 7 5 - Ferd.-Nordb.-S 105- - 105 25 Silber . 102 „ ^ " , ^
«ngl°-«anl I^i i l) 13130 Franz - Joseph - Bahn . . . . 170— 17050 Hranz-Ioscph-B »7-20 9740 ' ^ , Obl ig" " !^
Vanlverew „1-50 112 _ iemb..Czern..Iassy.V°hu . . 1 4 0 - 141 - G°l. Karl-Ludwig-«.. 1<km. . ,01 80 10, f>0 Krainische Grundentlaftung^ ^ t
v°d,ucred»l«,ft«U - - » - _ Lloyd-Oesellsch 442 - 444^ Olfteri. 3i°rdkcft.« l,610 W50 Privaluot eruu«: Oeld 9 b - '


